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Genugthuung wird man wohl jetzt überall auf diesen
Zwcibund blicken, der ebenfalls jolch edlem Zwecke ge-
widmet ist, wie das Band, welches unsere Monarchie
mit dem demschen Reiche und Ital ien umschlossen hält,
nämlich dem Völterfrieden.»

Die «Neue freie Presse, findet das historisch
Bedeutsame nicht in den Aeußerlichleiten der Begrü-
ßung und in den Trinksprüchen, sondern in der That-
fache selbst, dass der Präsident der Republik vom Zaren
wie ein Monarch, wie ein ihm Ebenbürtiger behandelt
wird. Diese Erscheinung sei viel interessanter, als die
junge Liebe zwischen dem französischen und dem rus-
sischen Volle, an deren Aufrichtigkeit und Dauer noch
immer einige Zweifel gestattet sein dürften. Was die
Toaste betrifft, konnte man wissen, dass beide Theile
viel von Freundschaft und Sympathie, von weiterer
Festigung der zwischen Russland und Frankreich be-
stehenden Bande sprechen würden. Kein Wort in der
Tischrede des Kaisers Nikolaus I I . könne in Wien oder
Berl in Anstoß erregen. Sie hätte sogar den Fran-
zosen noch mehr zu Danke lauten können, ohne irgend
welche Besorgnisse vor der russisch-französischen Allianz
hervorzurufen. «Wie immer man jetzt Herrn Faure in
Petersburg feiern mag, das Feuerwerk der Begei-
sterung, welches man ihm zu Ehren verpufft, wird
leine gefährliche Nachwirkung üben. Die Besuche der
Kaiser von Oesterreich und Deutschland haben dem vor-
gebeugt.»

Das «Neue Wiener Tagblatt, meint, es sei ein
Wermutstropfen im Wonnebecher der Franzosen, dass
auch in den Peterhofer Toasten d«s Verhältnis zwi-
schen Frankreich und Russland nicht als Allianz be-
zeichnet worden ist. Die nichtfranzösische Welt höre
nicht ohne Vergnügen aus den Trinksprüchen jene
Friedensmelodien heraus, welche man so oft gehört
hat und sich dennoch immer mit Freude wiederholen
lässt.

Das «Wiener Tagblatt» schreibt: «So glanzvoll,
so fest- und jubelumrauscht Faures russische Reise sich
auch gestalten mag, so ist sie doch eine Fahrt der Ent-
sagung. I n den feierlichen Tifchreden, welche der fran-
zösische Präsident und der russische Zar in Peterhof ge«
halten haben, wurde die Erhaltung des europäifchen
Friedens als das letzte und höchste Ziel der fran-
züstschen und russischen Politik gefeiert. Die Erhaltung
des europäischen Friedens aber bedeutet für Frankreich
die Entsagung auf Elsaß-Lothringen. den Verzicht auf
die Revanche.»

Das «Neue Wiener' Journal» weist darauf him
dass sich in der letzten Zeit eine «Kette von Toasten»
gebildet hat, deren Glieder Kundgebungen von inter-
nationaler Bedeutung, und zwar Friedensdemonstra-
tionen von nachhaltiger Wirkung seien. Von dem Toaste
ausgehend, den der Zar zur Begrüßung des Kaisers
Franz Josef gesprochen, habe sich die Ueberzeugung
Bahn gebrochen, dass, sofern er überhaupt zuverlässige
Friedensgarantien habe, dieselben in feierlichster Form
geboten worden seien. Das wichtigste Moment in dem
Toaste deS Herrn Faure liege in dem Hinweis auf den
Frieden, zu dessen Gunsten die Herzen beider Nationen
in gegenseitiger Treue schlagen.

Das «Illustrierte Wiener Extrablatt» bemerkt,
dass für Europa und nicht in letzter Linie auch für
Frankreich felbst das auf Freundschaft, Sympathie und
Frieden basierte, durch leinen schriftlichen Allianzver«
trag bedingte gute Einvernehmen des Zarenreiches mit
der Republik als die Krönung des continentalen Frie-
densgedäudes erscheine, unter dessen Dache die Cultur-
interessen aller europäischen Völker am sichersten ge-
borgen sind.

Ueber die Feierlichleiten am 24. d. M . wird aus
P e t e r s b u r g berichtet:

Trotz des anhaltenden Regens fand um halb 2 Uhr
nachmittags in Anwesenheit aller Großfürsten, der
Botschafter, der Staats- und Hofwürdenträger und der
Stadtoerttetung die feierliche Grundsteinlegung der
Troitzlybrücke durch Kaiser Nikolaus und den Präsi-
denten Faure unter großem kirchlichen Gepränge statt.
Metropolit PalladiuS celebrierte das Hochamt. Präsi-
dent Faure vollführte die ersten Hammerschläge. dann
folgte Kaiser Nikolaus. Das prächtige Kaiserzelt war
mit Goldbrocat verkleidet und von drei reich besetzten
Tribünen umgeben. Gegenüber dem Zelte befand sich
auf der Newa eine schwimmende Tribüne. Viele Schiffe
in Flaggengala hallen daselbst und zehn Torpedoboote
bei der Brücke Aufstellung genommen. Die Musik-
kapellen intonierten abwechselnd die Zarenhymne und
die Marseillaise.

Bei dem Eintreffen des Kaisers Nikolaus mit dem
Präsidenten wurde gleichwie bei der Abfahrt enthusiasti-
scher Jubel laut. Der Kaiser kehrte zu Schiffe nach
Peterhof zurück, während sich Präsident Faure nach
der französischen Botschaft begab. Vor und hinter dem
Wagen des Präsidenten ritt eine Sotnie Kosaken. Prä-
sident Faure empfieng in der Botschaft die französische
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an den er erst in diesen Tagen wieder erinnerte, im
Interesse der Eismeerschiffer im nördlichsten Norwegen
Brieftauben. Stationen einzurichten. Aus einer folchen
könnte sich jeder Eismeerfahrer mit einer Taube ver-
sehen, und die Gefahren, mit denen der Beruf der bis
an die Nordlüste Spitzbergens gehenden Fangschlffer
verknüpft ist, lassen es angezelgt erschnnen, dass stch
jeder Aana chiffer der kleinen Mühe unterzieht, eme
Brieftaube mit an Bord zu nehmen, die besonders für
den Fal l der Einschließung im Eise von größtem Nutzen
sein könnte. ,. ^ , ^. ,

Die im Polargeblete geborenen Tauben wurden
sich im Laufe der Zeit völlig den dortigen Witterungs-
Verhältnissen anpassen, und Polar-Expeditionen fanden
in ständiaen Brieftauben - Statwnen ein äußerst nütz-
liches Material. M i t Brieftauben ausgerüstet, wäre
eine Expedition im Nothfälle m der Lage, Nachrichten
in bewohnte Gebiete gelangen zu lassen, und wenn
Brieftauben den Ocean überstiegen können, wie dies
auf der Strecke zwischen London und Boston geschehen
ist so steht wohl dem nichts entgegen, dass ein im
arktischen Norden aufgewachsenes Thier auch in den
Polaraebieten weite Strecken durchmisst.

Die Anwendung von Brieftauben in der Polar-
forschuna ist nichts Neues. Das 1851 zur Aufsuchung
der ssranklin'schen Expedition ausgesendete Fahrzeug
«Nrince Albert» hatte einige Brieftauben an Bord,
die der 5Mrer des Schiffes Will iam Kennedy am
21 August 1851 an der Westküste der Bassins-Bai
aufließ. Die Tauben trennten sich aber nicht vom
Schiffe, einige flogen in die Takelung, andere, liehen

sich in einiger Entfernung auf dem Eise nieder, um
sodann zum Fahrzeuge zurückzukehren. Bei dem großen
Abstände zwischen der Baffins-Bai und England wird
man kaum erwarten dürfen, dass die Taube den
Rückweg findet. I n den spihbergischen Meerestheilen
ist die Sache aber ganz anders, wenn hier Tauben
zur Anwendung kommen, die systematisch gewöhnt
wären, zu einer Station im nördlichsten Norwegen
zurückzukehren.

Als Peary im Jahre 1893 mit dem «Falcon»
seine zwnte große Expedition zum nördlichen Grönland
antrat hatte er eine Anzahl Tauben an Bord, die
ihm von einem Gönner geschenkt worden waren. Peary
wollte von dem auf ungefähr 76 Grad nördlicher
Breite an der Westküste Grönlands, an der Bowdoin-
Bai gelegenen Winterquartier aus, wie bei der ersten
großen Expedition im Jahre 1691/92, eine Schlitten-
reise über das Inlandeis bis zur Independence-Ba,
an der Ostküste ausführen und die Tauben follten ,m
Laufe dieser Schlittenreise aufgelassen werden, um den
im Winterquartier Zurückgebliebenen Nachrichten zu
brinaen. Ob die Tauben überhaupt lebend bis Grönland
gekommen sind, ist nicht bekannt. Es herrschte während
der Hinfahrt solches Unwetter, dass beispielsweise der
größte Theil der Esel, die Peary an Bord hatte und
die zum Transporte der Ausrüstung bis an die Kante
des Inlandöeises benutzt werden sollten, zugrunde gieng.
Jedenfalls hätte aber auch mit den Tauben kaum ew
Versuch gemacht werden können, da Pearyz Schlitten«
reije durch furchtbare Stürme übersallen wurde, die M
vorzeitigen Umlehr zwangen.
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liolonie und nachmittags das diplomatische Corps sowie
die Stadtvertretung.

I n der Kirche der Peter«Pauls«Festung verrichtete
Präsident Faure eine Andacht am Grabe Kaiser
Alexanders I I I . und legte einen prachtvollen goldenen
Kranz nieder. Hierauf besuchte Präsident Faure auch
die anderen in der Kirche befindlichen Gräber der
Mitglieder des Kaiserhauses. Von der Peter-Pauls-
Festung begab sich der Präsident der Republik nach
dem Gebäude des französischen Wohlthätigleitsvereines,
wo er der Grundsteinlegung eines neuen Flügels der
Anstalt beiwohnte, und von hier aus zum Häuschen
Peters des Großen, wo er mit dem Kaiser zusammen-
traf und mit diesem zur Grundsteinlegung der neuen ^
Troitzlybrücke fuhr. z

Nach dieser Feier, deren Verlauf bereits gemeldet
wurde, besuchte Präsident Faure die Werfte der fran-
zöfisch-russischen Compagnie sowie die Staats-Papier-
fabrik und fuhr sodann ins Winterpalais, wo der
Empfang der Mitglieder des diplomatischen Corps statt«
fand. An diesen reihten sich die Empfänge der Depu-
tationen des Petersburger und des Moskauer Adels,
des Petersburger Zemstwo, der Stadtvertretungen von
Petersburg, Moskau und einer Anzahl anderer Städte,
der Petersburger Kaufmanns» und Handwerker»Innungen
sowie der Vertretungen sämmtlicher Landgemeinden des
Petersburger Kreises. Die Deputationen überreichte»
dem Präsidenten Salz und Brot, Heiligenbilder, kost-
bare Albums und Adressen.

Um 7 Uhr abends, nach Beendigung sämmtlicher
Empfänge, begab sich Präsident Faure nach der fran-
zösischen Botschaft, wo ihm die Deputationen der fran«
zösischen Colonien in Russland vorgestellt wurden.
Abends fand ein Festmahl statt.

Politische Uebersicht.
Laib ach. 26. August.

Die «Reichswehr» bespricht abermals den Be-
schluss der deutschen Abgeordneten Böhmens, die
A u s g l e i c h s c o n f e r e n z nicht zu beschicken und
widerlegt die Behauptung der deutschnationalen oder
deutschsortschrittlichen Blätter, wonach das ganze
deutsche Volk in Oesterreich hinter diesem Beschlusse
stehe. I m Volke selbst, so führt das Blatt aus. mag
eine rechte Freude über das Scheitern der Ausgleichs»
bemühungen nicht aufkommen. Und das sei mehr als
begreiflich. Denn was haben die Deutschen Inner-
österreich« vom nationalen Kampfe zu erhoffen? Wo
ihr Geltungsgebiet von slavischen Elementen bedroht
ist, wie in Kärnten und Südsteiermarl, da könne wohl
nur ein zähes Festhalten frommen, nicht eine unduld«
same Agitation, welche der Gegenagitation erst Leben
und Kraft gibt. Das Festhalten der nationalen
Positionen sei aber sehr wesentlich bedingt durch die
Einflussnahme der Deutschen auf Gesetzgebung und
Executive.

Angesichts des A b l e h n u n g s b e s c h l u s s e s
der deutschböhmischen Abgeordneten bemühen sich die
czechischen O r g a n e , die Regierung davon zu
überzeugen, ihre Politik nunmehr voll und ganz an
das Programm der Majorität anzulehnen.

Se. Excellenz der Herr Minister des Aeußern.
Graf G o l u c h o w s l i , erhielt am 24. d. nachmittags
den Besuch des Herrn Ministerpräsidenten Grafen
B a d e n : und hatte eine längere Unterredung mit
dem russischen Botschafter Grafen Kapnist. Der
M ' m W des Aeußern begibt sich morgen an das
kaiserliche Hoflager in Ischl.

Der ungarische Ministerpräsident Baron B a n f f u
hatte am 25. d. vormittags mit dem Ministerpräsidenten
Grafen V a d e n i eine längere Unterredung

Der B r ü s s e l e r C o r r e s p o n d e n t des
«Figaro, versichert die Meldung von einem Besuche
des d eutsch e n K a i s e r s beim König von Belgi/n
sel durchaus unbegründet. "
s - . ? " ^ ^ - " ' ^ ? . "ulden durch einen Cllass der
Komgm-Regentm Maria Christine die nach dem
Anarchisten Gesetze zulässigen Ausnahme-B^uamsse der

Provinzen des Stages ans
gedehnt Dieselben besagen dass ohne jede richterliche
Entscheidung alle anarchistischen Druckschriften beschlag-
nahm d.e anarchchischm Vereine und Gesellschaften
aufgelost und die Verbreiter anarchistischer Lehren des
Landes vetwiesen werden können. Gegen solche Polizei-
maßnahmen ist eme Berufung nicht zulässia

Die Verhältnis^ im Lager der e n g l i s c h e n
L i b e r a l e n sind gegenwärtig aanz zerfabren Di?
ehemaligen Anhänger Gladstones sind the.ls °n tmutM.
theils unteremander m offener Fehde. Sehr schar
verurthe.lt der gemäßigt liberale «Speaker- das von
Labouchere und semen radicalen Genossen erlassene
Manifest gegen die Parteileitung. -Es ist - so
schreibt das Wochenblatt - lein Wunder, 'dass d
liberalen Abgeordneten sich in einer gedrückten Stim
l ? U ^ " ' ""«" s"°uf die Ereignisse der ^ n
ftchs Monate zurückblicken. Viele sind geneigt, die
Führer der Parw zu tadeln, weil diese ihnen nicht
d'e nothlge Anregung gegeben haben' Man lam,
gewiss nicht sagen, dass dieser Tadel ganz unverdient
Nnd l ^ ^ c r ? v r °s der liberalen Abgeordneten
sind schwere Fehler begangen worden. Mehr als
einmal hat em Theil der Partei auf eiaene ssaust
^ " ^ i f " " H der Opposition a!s Zan e«3 g !
schadet Die Unversöhnlichen vom linken Flügel sind

r u s s N c k ^ s s ' - ^ d°f"r, dass die französisch,
d e u t Z ! « l ' a n z .ausschließlich gegen das
deutsche Re ich gerichtet sei. Einiae Blätter
darunter vornehmlich der «Gauloi's.. h A das« nach

^ ^dere bedeutsam«« Toaste als
die von Peterhof gesprochen werden. Der Petersburger

2'lwa.° Tag habe in der Geschichte
r ^ n n ^ k « " ^ " ' H leinesgleichen. Dem Cor-
NM^« ^ m ^ ' A u l o i s . zufolge werde der russische
^b n ^ n . ^ " ° ^ ^ " n h e i m nur nach Paris zurück-

Abberufungsschreiben zu überreichen.
r u M l ^ n Ä ^ Fasten Urussow. den gegenwärtigen
N ^ '" V / M ' dessm Sympathien für
Frankreich wohl bekannt seien, erseht werden.
k«. k . A " . "5 aus Bukares t zugehenden Meldung
^ " be S u l t a n die bestimmte Zusage gemacht, die
Errichtung emes rumän ischen E x a r c h a t e s für
^ " " b o n i e n trotz der dagegen seitens des ülumeni.
>^n Patriarchates betriebenen Opposition zu be.
willigen. Es stehe zu erwarten, dass der diesbezügliche
vlraoe noch m Laufe des September verlautbatt werden
wird.

Die Nachricht, dass König C a r o l dem S u l t a n
demnächst «inen Besuch abstatten werde, bestätigt sich

Ciner der «P. L.. aus B e l g r a d zugehenden
Meldung zufolge hat die Stadt Nisch eine Depu.

.tion mit dem d o r t i g ^
an der Spitze nach W ' " e " ^
Geburtstages des Kön.gs 2«' " ^ B
wünsche jener Stadt ^ >ber"'tt ". chi W >
Jahren unter
der ,,5.
einverleibt worden ,st. . beaM ^

C a r o l von N u m a n en " ch^

hä l tdasC i rcu la rsch re 'ben . , ^
gregorianische P a " « / « ^ ^
G e M c h l e i t v o n ^ ^
Sonntag, den 22-d.M.. " ^ ^ ^,.
von den Predigern entspreche"^,^lch K ^ < '
vier Punkte: 1. the.lt d " . ^ ^ c h e M ^ l '
der Sultan an dem
er im Yildiz ersten, um st^ ^ ^
Attentate «usz'ldrucken u d 0° ^ ,
wede Ausschreitung gegen " ^ M ^
wurde sowie die
armenischen Nation zu w " ^ ^ " . ^
die armenische N^Non sur ^ z , r « « i ,
antwortlich mache und nur °tt ^e Z H ^
sehe: 2.) fordert der P ° l " " " d e l ^ M
ihren "K.
von Ruhe und Ordnung z" p ' ^ t d H j ^
Natbicbläae zu ertheilen; ' ' I " inl ielh" ' '^
VN^geHviduen^^^^^
und Schulsprengel 9 ^ „ UrtNentt D '
der Patriarch l'den "nzel ^ , , e >
rechthaltung der Ruhe 3« ^ e t t i " " h . ^
Ausschreitungen gegen du " u ha M?
der Kathedralk.rche °?" f^ ircl l lals " ^ >
selbst nach Verlesung d eseö ^ , „ Y ^
Predigt gehalten, ^ r - ^ ^ d - g ^
eigener Initiative " " ^ t > . F
Circularschreibens e'ne ̂  '
Ausführung seines " ^ 3 , ' " H „
Cultus- und I "s t ' zw"7 grades a ' ^ ^
Grund eines leserlichen ^ „^sst« . ^ ^
eine ähnliche Kundgebung " L < ,
schreiben dürste .«den na°)^ ^ M
armenische Geistlichlett '« ^
werden. ^, . mis O t t " " cchB. K

Behandlung °>« b e ^ B ' ^ , «»« ö°

S a n S a l v a d o r . da<s M ^
außerordentlichen Atzung " ^ d " s > ^
durch welche die Go d w « ^
wi r " Diesel V^ lus« e' V " K ^ ' ^
Silbeipreise z"rückz"lüh« ^ .,., Ä " ^
mächtigt worden, eine A n l e l y ^ . ^
von 2,500.000 Dollar « ,^ B ^
in zwei Monaten m Kw! hlhstl l«
der ^ol l nur noch " G"0 « .

und I°»«n <rst 189» nach N°IW,».N w . « "°">,°"

des m der Nahe von Hammerseft gelegenen nöMickttpn
Leuchtfeuers der Erb? gegeben
Taubes die der Aufseher von
°"ls Meer nehmen ließ, flog eine A n M üdwäm
und verschwand. Eine der Tauben, die am 17 Nvrtt
v. I weggeflogen war, wurde drei Tage später mitten
m der Nordsee zwischen Lindesnäs (der südlW n
Spitze Norwegens) und Schields - etwa 1600 Kilo.
meter von Fruholm — auf der norwegischen Nriaa
«Frwolt» eingefangen. I n diesem Jahre waren die
Tauben bei Tromsö trainiert worden, doch wird wahr«
scheinlich auch der größte Theil der in diesem Jahre
aufgelassenen Tauben die Richtung gegen Belgien ein-
geschlagen haben.

Dass mit den Andree'schen Brieftauben bisher
leme großen Ergebnisse erzielt wurden, kann somit
mcht verwunderlich erscheinen, auf alle Fälle verdient
A A . b " " ° " Professor Nathmst angeregte Idee der

Ariaöne.
Roman von L. «oth.

(72. Fortsetzung.)
.̂ 5.. ?.̂  ? " ° " ° den ganzen Tag that und trieb,

wusste sie nicht; sie sah sie nur bei dem Diner, das
meistens m Margots Gesellschaft und in ähnlicher
Weise verlief, wie das erste, das sie mit dem Ehe-
^ m^bt h"te. Die schöne Frau unterließ nichts,
? " " Nanne die Mahlzeiten unerträglich zu machen
erfüllte V ^ ?^lungszeit möglichst zu vergällen. Es
N ^ ! ° « - ^ b°W mit wahrer Genugthuung, dass
^ . l 3 '" den letzten Tagen sich endlich einmal un-
geduld g gegen ihre Albernheiten gezeigt hatte,
lpi. l , « ^ - F"W5r sie mit ihr spazieren. Iuana
N A b e i d.esen Fahrten stet« sehr liebenswürdig,
" " m e i s t e n s befahl sie schon nach einer halben

allein foräusetz7n"' " " " " ° n n ihre Exkursionen
' ^ e n trafen Sie unterwegs?, oder «Wer be-

gegnete ^hnen?. fragte dann wohl Vorbelen. Trotzdem
er diese Fragen nur so leicht hinwarf, merkte Erna
ihnen doch eme ausgesprochene, nervöse Angst an.

Heute hielt Iuana einen ihrer Empfangsabende
ad, zu denen sich viele ihrer Bekannten eingefunden
hatten. Auch Don Alvarez fehlte nicht. Er weilte täglich
Ü3 H " ^ und kreuzte oft gänzlich unmotiviert Ernas
A ? / , i ^ " " ^ " Vorbekens Gegenwart niemals suchte.
N N w « ^ ^ " " " Hausherr, der liebenswürdig

er vergnügt zu E ^ ich J e >"'< .'
.Geben Sie mir " " H / e l ^ ' ' ^
aus Ihren Händen, da «no ^ ,,
kredenzenl> ^ . ^ ^ M^F ^ "

Während das l«nge uocg^^h ^,
mit U ^
fahrte, hatte sie mcht b"" N " h ^ s /
öffnet hatten " " " ' f ^

si^erlenV^H^^

Schnell fasste dieselbe "«> ^ i l " s H
chr einst helfend s ^ ^ ,

ich doch nicht, dass du ,cy .̂.
seiest!» » w e l c h " " F < i e ^

« n . ° ^ h ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

müthi«!« e« s". » « " ' ^>
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^ Tageeneuigleiten.

>«°^^°ßll°be d e r » ^ 5 ^?«d« einverleibt wurde
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ben: 20b Pferde, 52b Rinder, 2658 Schafe und giegen
und 326 Schweine. Diese Zahlen dürften aber zu niedrig
gegriffen sein, d» aus einzelnen Bezirken leine genauen
Angaben vorliegen. — I m Kreise Sarajevo rechnet man
noch einen Stand von 80 bis 100 Vliren und 150 bis
200 Wölfen. — I « Jahre 1396 erlegte Forftwart
Franz Vehr i « Bezirk Prozor 3 Vären und 7 Wölfe;
Forstausfeher Malo Penava 5 Wölfe; Forftaufseher Dragit
7 Wölfe. I m Kreise Travnil erlegte Oberförster Emil
Hoffmann 3 Vären; Forftaufseher Marko Pescha 3 Vären;
Forftausseher Franz Krallert 1 Vären; Forftaufseher
Thomas Mozal 3 Wölfe. Das« es an kleinerem Raub-
zeug auch nicht mangelt, geht daraus hervor, dass im
Kreise Tcavnil die Füchse 3416 Stück Geflügel geraubt haben.

— ( G e t r e i d e h a u s s e i n F r a n k r e i c h . )
Ministerpräsident Vttline empfüng eine Abordnung des
Generalrathes des Departements der Seine und des
Municipalrathes von Paris in Angelegenheit der Getreide-
hausse und erklärte, er wolle die Frage dem Ministerrathe
vorlegen und werde nicht zögern, die Velreldezölle herab»
zusehen, fall« die Hausse ernst würde und nicht das Er-
gebni« der bloßen Speculation sei. Die Frage «ilsse
aber gründlich geprüft werden.

— ( D i e f a r b i g e n A e r z t e ) , die in den
Vereinigten Staaten ihre Praxis ausüben, find jüngst in
Washington zu einem Congress zusammengetreten, um
über die Gründung eines Verbandes der «Neger-Aerzte»
zu berathen. Die gahl dieser farbigen Heillünftler ist
ungesähr zweitausend.

— ( D e r V e r s a l l der F r i s i e r l u n f i . ) Der
Coiffeur des französischen Senate» hat einem Reporter
sein Leid über den Verfall der Kunst gellagt. Selbst-
verständlich haben die Herren Senatoren, die nach einer alten
Ueberlieferung kahl fein sollen, geringe Schuld daran,
desto größere aber die heutigen Damen, die schon in aller
Gottesfrühe nur ans Fahrrad denlen, ihr Haar nicht mehr
wellen und nicht mehr kräuseln lassen wollen, weil es i «
Winde und durch Schweiß doch wieder glatt würbe.
Kehren sie von ihrer Fahrt zurück, dann stccken sie fich
in halbe Männerlleldung mit gestärkten Vorhemden unter
dem Figarojäckchen und da ist ein schlichter Haarlnoten
auch wieder gut genug. Abends find fie müde und ab»
gespannt, und wenn fie in« Theater gehen, so lassen fie
fich nicht frisieren, sondern sehen Hüte auf, und der
Coiffeur hat da« Nachsehen. Kurzum, es ist ein heller
Jammer. Schneiderinnen, Putzmacherinnen, Wäschehändler
sind auch dieser Ansicht. Nur die Damenschneider frohlocken,
und mit Recht. G« ist doch schon so weit gekommen,
das« auf den Schlössern, wo die jungen Frauen sonst
halb ausgeschnitten zu Tische kamen, tailor-maäL Tuch-
costüme geduldet werden und die Pumphosen der ele-
ganten Radlerinnen fich Zutritt erzwingen.

— ( D e n ä l testen « d e l ) und die größte
Ahnenrelhe hat zweifellos ein chinesifcher Aristokrat auf-
zuweisen, der Herzog C o n f u c i u s , ein direct« Nach-
komme des großen chinesischen Welsen, der bekanntlich vor
mehr als 2000 Jahren lebte, nämlich um 500 vor
Christi Geburt. Und da der Weise selbst seinen Stamm«
bäum bis auf da« Jahr 1121 vor Christi zurückzuführen
vermochte, so blickt der Herzog Confucius, der noch vor
ein paar Jahren bei einem Vesuche in Peking vom
Kaiser von China in Audienz empfangen wurde, auf einen
mehr als 3000jährigen Stammbaum zurück. Nimmt man
im Jahrhundert auch nur drei Generationen an — bei
den früh entwickelten Chinesen, wie den Orientalen über-
haupt, werden es sicher fast doppelt so viel sein — so
muss Herzog Confucius mindesten« S000, wahrscheinlich
sogar über 15.000 Ahnen nachweisen lönnen.
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Auch über die Tochter, tue m der Woche drei
Clubs besuchte und trotzdem leinen Mann fand, äußerte
sie sich sehr unzufrieden. Geduldig hvrte Erna dieses
Geschwätz an und dann musste sie aufpasfen, wie die
Diener die Speisen auftrugen, die am Buffet ein-
genommen wurden. . . «, . .

Beständig war sie m Anspruch genommen, und
dabei hatte sie nur den einen Wunsch, fort aus dem
Bereiche jener grauen Augen zu sein, die sie immer
wieder auf sich gerichtet fühlte. Und nun sie ihnen
endlich einmal entflohen war — sie musste im Vor-
saale dem Diener einen Befehl ertheilen — tauchte
Don Alvarez' Gesicht plötzlich neben ihr auf.

«Wenn sie wussten, wie es mich quält, Sie
dienen zu sehen! Aber gedulden Sie sich nur eine
Weile und Sie werden über alle herrschen, die sich
Ihnen jetzt überlegen glauben!» flüsterte er ihr leiden.

Erna hatte die Empfindung, als habe sie auf
ein giftiges Reptil getreten. Rasch wandte sie ihm den

Nein dann wollte sie doch lieber in der Nähe
ienes Mannes weilen, der jetzt an ihrer Dienstbarkeit
sich weidete, als die dreisten Worte dieses Unverschämten
anhören. Dabei hatte sie noch nie ihre dienende Stel-
lung so quälend empfunden wie heute; sie begann sich
ihrer zu schämen.

(Fortsetzung folgt.)

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D a s K a i s e r f e f t i n O rabo . ) Von

bort wirb berichtet: Zur Feier des Allerhöchsten Geburt«,
feste«, welche am Vorabende mit festlichem Geläute be-
gann, wurden die Häuser vieler angesehenen Vürger, wie
auch da« Municipalitäls-Vebäude beleuchtet; auf vielen
Häusern wehten schwarzgelbe und weißrothe Fahnen.
Das schmucke Gebäude des ersten österreichischen, unter dem
Protektorate Ihrer l. u. l. Hoheit der Frau Kconprlnz?fsin-
Witwe Erzherzogin Stephanie stehenden Seehospize» übertraf
alle übrigen an Schvnheit der Beleuchtung und Nu»-
schmückung. Erhebend war die Huldlgungsfeier ber im
Seehosplze zur Cur untergebrachten Wiener, Grazer,
Laibacher, Friauler, Görzer und Trientiner Kinder, welche
Lampions tragend an dem Fackelzuge theilnahmen. Vor
dem Municipium nahmen die Jugend und alle Theil-
nehmer Aufstellung, und nun sangen die «unteren
Kinbeslehlen in ihrer verschiedenen Muttersprache die
Vollshymne; aus volle« Herzen klang das dreifache
Hoch auf den kaiserlichen Wohlthäter. Dankerfüllt jubelten
die Kinder, während die brave kaisertreue Bevölkerung
Grados begeistert mit einstimmte in die Huldigung. Von
bort lehrte der festliche Jug unter klingendem Spiel zum
Stthospize zurück. Am 16. August, der wieder mit Fest.
geläute begann, trugen alle l « Hafen liegenden Schiffe
bunten Flaggenschmuck. Um halb 10 Uhr vormittags
wurde in der allehrwürdigen von Andächtigen überfüllten
Basilica ein feierliche« Hochamt mit Tedeum abgehalten,
an welche« alle staatlichen und communalen Behörden,
die in Glabo zur Cur weilenden Officiere, die Schul-
jugend sowie die Kinder des Seehospizes mit den Comite-
Mitgliedern Herrn Cristofolettl und Major v. Tatinelli
lheilnahmen. Nach beendetem Gottesdienste begaben fich
die genannten Herren Officiere, Beamten und Seehospiz.
Comil^mltglieber in« Hotel «^.u oerk ä'or», vor wllchem
die Vcadeser Musikkapelle auf Anordnung des Herrn
Podest» Corbatto concerlierte. Begeisterung weckte ber
erhebende Trinlspruch, den hier der älteste der anwesenden
activen Officiere, ein Artillerie-Haupt««««, aus Seine
Majestät den Allerhöchsten Kriegsherrn ausbrachte, worauf
die Voll«l)y«ne gespielt wurde, die von allen Anwesenden
stehend und entblößten Hauptes angehört wurde. Abend«
6 Uhr fand im Park des Seehospizes da« Kaiserfeft für
die dort in Cur befindlichen Kinder statt, wozu die
Municipalität, die Geistlichkeit, alle in Grabo befind-
lichen Officlere und Vea«ten geladen und erschienen
waren.

— ( D i e I n s p e k t i o n s r e i s e be» H e r r n
Ackerbaumln is te rs . ) Wie ber «Corrlere di Gorizla»
erfahrt, Wirb Se. Excellenz ber Herr Nckerbauminifter
Graf Üebebur im nächsten Monate auf einer Inspections»
reise über I d r l » und den Tarnowaner Wald nach Oörz
kommen.

— ( W u n d ä r z t e . ) Wie die «Reichswehr» er«
fähr», Wird fich ber bevorstehende 11. österreichische
Aerztevereinstag in Wien unter anderem auch mit der
endglltigen Regelung der wunbärztlichen Verhältnisse
beschäftigen, wozu die von der Regierung verfügte Auf-
lösung der chirurgischen Gremien in Oesterreich Ver-
anlassung bietet. Dem Aerztetag wlrd ein von Seite be«
Vereines der Aerzte in Nieberöfterreich gestellter Antrag
vorliegen, in dem zunächst verlangt wlrd, das« der Titel
«Wundarzt» in «Praktischer Arzt» umgeändert werde.
Mit Rücksicht auf die Auflösung der chirurgischen
Gremien wird ferner gefordert, das» den davon Be-
troffenen endlich die Freizügigkeit zu gestatten sei. I n
diesem Sinne dürfte denn auch an die Regierung peti-
tioniert werden.

— ( V o n der S t e n o g r a p h i e . ) Man schreibt
uns: Die in letzter Zeit vielfach verbreiteten Nachrichten
über Schaffung einer deutschen Einhelts-Stenographle
durch Vertreter der Schulen Stolze (Velten) und Schrey
sind nicht den thatsächlichen Verhältnissen entsprechend.
Das von dem Einigungsausschusse in Berlin beschlossene
System ist noch nicht einmal sür die Anhänger der
beiden genannten Systeme pflichtig, sondern die Annahme
oder Nlchtannahme soll den einzelnen Vereinen anheim-
gestellt bleiben. Die Bezeichnung desselben als «da«
deutfche Cinheits'Vyfte«' ist schon aus diesem Grunde,
namentlich aber auch, weil die übrigen Stenographie-
schulen sich bisher vollständig ablehnend demselben g/gen-
über verhalten haben, nur geeignet, Fernerftehende über
den wahren Sachverhalt zu täuschen. Auch ist es nicht
wahr, dass das neue System sür den Unterricht an den
Eapitulanlenschlllen sür zulässig erklärt worden wäre. Auf
den Namen des deutschen Einhelts.ZYftems kann nur da«
Gabelsberger'lche System Anspruch erheben, das neben
seiner alle übrigen Systeme weit überragenden Verbreitung
das einzige von allen ist, welches insolge staatlicher An-
erlennung unter Ausschluss aller übrigen Systeme in den
Lehrplan der höheren Schulen als Unterrichtsgegenstand
aufgenommen ist, nämlich auß r in Oesterreich auch in
Vaiern, Sachsen, Sachsen-Weimar und Oldenburg, in
Württemberg und Baden aber die übrigen neben ihm zu-
gelassenen Systeme >owiit übetstkgelt hat, da^ êwe
alleinige Einführung auch dort inlürze zu «warten ist.
— Auch sür den Unterricht an den Capitulantenschukn
de«l ftchstlchen Heere« ist durch l r k a M n H n k l l e V « .
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fiigung vom 16. Mai b. I . nur das Gabelsberger'sche l
Syftcm zugelassen. Wenn also heule, ehe die stenographische
Frage völlig gelöst ist, bereits von einer «deutschen Ein-
heits'Slenographie' die Rebe sein soll, so lann nach der
Lage der Dinge nur das System Babelsberger als solches
bezeichnet werden.

— ( S a a t e n f t a n d s - V e r l c h t . ) Nach dem
Saatenftands- und Crnteberichte vom Ib. August hat die ^
Getreideernte infolge der abnormen Niederschlage großen
Schaden gelitten, theils durch das Auswachsen, theils
durch das Aussallen der Körner. Ueberall hat die un«
gemein häufige Lagerung der Frucht die llöcnerbildung I
beeinträchtigt. I m Durchschnitte lann sür Roggen, Weizen
und Gerste quantitativ eine schwache Miltelernte an-
genommen werden, bezüglich der Qualität dürsten die
günstigen Ergebnisse in der Minderzahl bleiben. Hafer
lässt im Durchschnitte «lndeften« eine Mittelernle er«
warten. Klagen über schlechte Qualität find Verhältnis«
müßig nicht häufig. Der Mai« fteht im allgemeinen
hoffnungsvoll. Die Kartoffeln haben vielsach durch Fäulnis ^
infolge der Nässe gelitten. I h r Stand ist aber i « all»
gemeinen nicht ungünstig. Der Stand der Zucker, und
Futterrübe lann im allgemeinen als hoffnungsvoll be-,
zeichnet werden. Die Entwickelung des Weinstockes ist
gut vorgeschritten, die Qualität verspricht allgemein gut
zu werden. Die Weinernte dürfte theils mittel ausfallen,
theils find nur mindere Ernten zu erwarten.

— ( V e r h ü t u n g von T h i e r q u ä l e r e i e n
b e i « E i s e n b a h n t r a n s p o r t e . ) Das Präsidium
des Wiener Thlerschuhverelnes hat an die l. l. General»
inspection der österreichischen Staatsbahnen eine Zuschrift
gerichtet, in der verschiedene Maßnahmen zu« Zwecke der
Verhütung von Thlerquülereien beim Transporte von
Hornvieh aus Eisenbahnen in Vorfchlag gebracht wurden.
I n dem Antwortschreiben der Generalinspection wird
darauf Hingewlesen, dass die angeregte Festsetzung einer
Maxlmalzahl des in eine« Wagen zu verladenden Horn»
Viehes bereits versucht wurde, die gemachten Erfahrungen
hätten jedoch ergeben, dass diese Bestimmung im Hinblicke
aus die verschiedenen Rassen und Qualitäten der Thlere
in der Praxls mannigfache Unzukömmlichkeiten zur Folge
hatte und das« selbst die als Alternative vorgeschlagene
Festsetzung einer für die verschiedenen Länbercacen variablen
Mazlmalanzahl von den gleichen Nachtheilen begleitet sein
würde. Desgleichen lönne auch nicht auf die weitere An. >
regung der Ausstellung b« einzelnen Thiere in der Rich«
tung der Fahrt eingegangen werden, da eine derartige Maß»
nähme die eine lhletquälerische Ueberladung der Wagen
nicht voraussehende belrlebiölonomische Ausnutzung der
Bobensiäche der Wagen ausschließen würde, und sohin
die Anwendung der Wagenladungstarife für lebende
Thlere ungünstig beeinflussen müsste. Das Präsidium
des Thierschutzvereines, heißt es schließlich in der
Zuschrift, wolle zur Kenntnis nehmen, dass die
Oeneralinfpection durch die hieramllichen Organe den
Transport lebender Thiere auf den Eisenbahnen auch in
Nezug auf die Verhütung von Tierquälereien unausgesetzt
überwachen lässt und die Versicherung entgegennehmen,
das« sie einer jeden auf die Verbesserung des Viehlrans-
portes auf Cifenbahnen hinzielenden Anregung stets mit
aller Objectivity in der dtenftlölderlichsten Welse näher-
treten wird. ,

* ( E n t g l e i s u n g . ) Am 23. b. M . entgleiste
bei« Verschieben in der Station Iauerburg der Güter,
zug Nr. 1785 mit eine« Wagen, wodurch die Bahn
verlegt wurde und der Perfonenzug Nr. 1712 eine Ver-
spätung von 50 Minuten erlitt. Die Ursache der Vnl-
glelsung ist unbelannt. ^_z.

— ( E i n K i n d v e r u n g l ü c k t . ) Am 24.d M ^
ftel das dreijährige Tüchterleln der Eheleute Klesnil
Grundbesitzer in Iadobrova, i « Augenblick, al« dcssen
Muller dasselbe außeracht ließ, in ein mit Nasser äe«
füllte« Schaff und erstickte. Gegen die unachtsame Mutter
wirb ftrafgerichtlich vorgegangen. __1 l

* ( E i n b r u c h « . D iebf täh le . ) I n der Nacht
vom 20. auf den 21. d .M. wurde ln da« virsperrt ge,
wefene Wohnzimmer der Anna Klemeniii ln Seitendorj
eingebrochen und Effecten i « Werte von 20 st. ent«
wendet. I n der darauffolgenden Nacht wurde in die
Getreldelammer der Besitzerin Katharina Schwab in
Vojnava« eingebrochen und Effecten im Werte von 74 st,
und 9 fl. Bargeld entwendet. Der Verdacht, diese Ein«
bruchsdiebstä'hle begangen zu haben, lenlt sich aus die
Zigeuner Georg Brajdiö und Josef Hudorovli! au« dem
politischen Vezirle Rudolfswert. —r.

- ( B r a n d . ) A « IS. d. Mts., gegen 10 Uhr,
vormittags, entstand in der hölzernen und mit Schindeln
eingidlcklen Heuschupfe des Besitzers Josef König von
Kuntschen, Gemeinde Langenlhon, Feuer, welchem die
genannte Heuschupfe sammt den darin befindlichen Futter.
vorräthen und einigen landwirtschaftlichen Geräthschaften
in wenigen Minuten zu« Opfer fiel. Der Brand dürfte
durch den fünljährigcn Kaischlerssohn Franz Mische,
wtlcher in der Nähe der Schupse spielte, verursacht worden
Wn. KLni, «tUtt dmch diesen Brand einen angtblichen
^ 2 3 o " n " ^ ^ ""che« ""« ««ficherung«su«me
°u" «w u n a ^ ° ' H ' ^ ^ ? " 3<u» dehnte sich auch

v"« »«nannt«« Nrand.
«v^l« lNlitlnl h,ftnbUch«, 2,»2Ultt«» und «k Schal ln

eingedtckles Gebäude, zusammen einen Siall und Presch-l
boben bildend, aus und äscherte dlesr« sammt den darin
befindlichen Futtervorrälhen und mehreren landwirtschaft-
lichen Verälhschaften bis auf die Mauer gänzlich ein,
wodurch die Besitzerin Petfchauer einen angeblichen Schaden
von 2600 fl. erlitt. Die Vefchädlgte ist auf 1100 fl. versichelt.

! Menschenleben ist leine« zu bellagen, auch außer zwel
Hennen der Petschauer gicngen hievn lrine Th'ere zu»
gründe. Durch den Brand wurde die ganze, zwölf Haus«
nummern zählende Ortschaft Kuntschen in hohem Grade

j gefährdet, nachdem die Gebäude nahe aneinander ftchei.
zumeist hölzern und mit Schindeln eingedickt find. Dass
sie vom Feuer verschont blieben, ist nur dem raschen Ein-
greifen der Ortsbewohner, welch« sich um da« Lolchen des

! Brandes sehr eifrig bemühten, zu danlen. — '

* ( E l r c u « H e n r y ) Die gestrige, « i t große»
Beifall« aufgenommene Vorstellung versammelte ein zahl«
reiche« Publlcum. Hcute findet die zweite High'Life-
Vorstellung statt; zu« Schlüsse derselben gehl etne große
Pantomime «Cancan vor Gericht» in Scene, bei der das
gtsa««te Personale und da« Gallettcorps «l lwir l t .

— (K. l. österreichische S t a a l s v a h n e n . )
»Die l. l. österreichischen Staatsbahnen zeigen im Monate,

Jul i d. I . im Vergleiche zu den Ergebnissen desselben
Monats im Vorjahre im Personenverlehle eine Minder-
srequenz von 310.569 Personen mit einer Wenigereln-
nähme von 192.421 fl., wovon auf die westlichen Staats-
bahnen 306.995 Personen und 176.193 f l . und auf die
Staatsbahnen in Valizlen 3574 Personen und 16.228 fl
entfallen. Per namhafte Frequenz, und Einnahmenausfall
im Personenverlehre der westlichen Linien findet seine Er-^
llärung vornehmlich in den ungünstigen Witterungsver-

! Hältnissen des Monats Jul i , welche in den letzten Tagen
desselben sogar eine thellweise Einstellung des Verkehre«
zur Folge halten. I m Gegensatze zum Personenverkehr
weist der Güterverkehr ein Plus von 142.180 Tonnen
und 364.525 fl. au«, welches sich auf die westlichen
Staatsbahnen mit 89,865 Tonnen und 159.494 st. und auf
die Staatsbahnen in Galizien mit 52.295 Tonnen und
225,031 fl. vertheilt. Dieses günstige Ergebnis ist darin!
begründet, dass auf den westlichen Staatsbahnen alle
Warengatlungen mit Ausnahme der «ine geringe Fre-
quenzabnahme aufwelfenden Artikel Steine, Esze, Ge-
treide, Mehl uud Salz eine Zunahme in der Vesörderung

'zu verzeichnen halten. Auf den Staatsbahnen in Galizien,
auf welchen der Verkehr infolge von Hochwasserschäden
gleichfalls eine längere Unterbrechung erfuhr, ergab sich
durch die gesteigerte Vlsörderung von Getreide (2000 ^
Wagen, «eist russischer Provenienz), bann durch die
Mehrversrachlung von Baumaterialien, lebendem Vieh
und Zucker eine entsprechende Mehreinnahme. Eine er-
wähnenswerte Verminderung der Frequenz resultierte nur
bei den Artikeln Holz und Petroleum. Hinfichllich des
Oesammlverlehres ergibt sich somit für den Monat Jul i
1897 eine Mehreinnahme von 192.104 st. und für die
M vo« 1. Jänner bis 31. Jul i 1697 gegenüber der
gleichen Periode des Vorjahre« eine Mehreinnahme von,
3.043.273 st.

— (Geme indevo rs tands -Wah len . )Ve lbe r
am 6. Jul i ftaltgefunoenen Neuwahl des Gemeindevor-
ftandes in der Ortsgemeinde Hl. Kreuz wurden gewählt zum

l Gemeindevorsteher Josef Ahakic, Realitätenbesitzer in
Steinitno; zu Ve«einderälhen Peter Mal i , Grundbesitzer
in Gallenfel«. Ignaz Lonkar Grundbesitzer in Vreg. Josef
Stulec, Grundbesitzer ln Unterduplach und Josef Zupan,
Grundbesitzer in Kreuz. — Bei der am 29. Juni l. I .
in Neudegg vorgenommenen Gemeindevorftanbswahl wur»
den Ludwig Koracin, Realilätenbesiher in Neudegg, zum
Gemeindevorsteher, Anton Planinsil von Neudegg, Anton ^
Golob aus Selo, Josef Kolenc von Oberdorf und Ignaz
gidar von Tihaboj zu Gemeinberälhen gewählt. — Bei
!der Neuwahl des Gemeindeoorftande« der Ortsgemelnde
Zagorje am 5. August wurden Mathias Falur von ga«
zorje zu« Gemeindevorsteher, Alois Fatur und Franz
Fatur von Zagorje zu Gemeinterälhen gewählt. — Bei
der am 13. Jul i d. I . in Döbernll vorgenommenen Ve-
«eindevorftandswahl wurden Johann Zupanbc von Laken
zu« Gemeindevorsteher, Josef Ozimel von Selo, Anton
Kuznll von Loloe. Martin Terlep von «lkevca. Franz Stube
von Döbernil, Johann Spelil von Döbernil, Johann
Strojin von Dobrava und Josef Verce von Trözern zu ^
Gemeinderäthen gewählt.

>- ( W i e v i e l s o l l e in gesunder Mensch
» l e g e n ? ) Bei einer Köcperlänge von 150 Eentimeler
beträgt das Normalgewicht 50 Kilogramm ober einen
Centner; es wächst dann mlt jedem Centimeter Körper-
länge um ein Kilogramm. Danach wiegt der «Noimal«
mensch, so viele Kilogramm, als er Centimeter über
einen Meter lang ist. E« lann sich's jeder also bequem
ausrechnen, wie viel er wiegen soll. Wiegt er aber wirk«
lich etwas mehr oder etwa« wenlgcr, so thut auch das
nicht viel. !

* ( A u s d e m P o l i z e i r a p p o r t e . ) Vo« 25. auf
den 26. d. M. wuiden sieben Verhaftungen vorgenommen,
und zwar vier wegen beschäftigungslosen Vacierens und
Vetteln« von Haus zu Haus. eine wegen Exc'sses und
zwei wegen Unterstand«, und Subftstenzlofiglelt. —r.

P e ! eI« i » r« ' 2b ' ^ »»!«",„«!', ,'!"!,ü

der M!°W l'°"K» U''.
während d>« V°ll««°W «,,,A« Fl»

' Kr ° nfta d t, ^ » ^ M ,,« ^

?e« .Pothnau. b K ° M M » ^ , , < ! W,

mit ihrer » ? " ' " , ^ « n N«h'" ^ ?
Mettsrieden« '« s«"« ^ , « ! Z
zuttossen,» 2«, « « ' " » > , < « !

Kaiserin, dass S«e " , ^Me ^ ^

mir dadurch mö »ch " ' sagen,H^M'

«epublil bere,e! mur° ^„,,chn, ^
Franlreich, »'lettet «°« , t , < " ^

. I n I h « l ,.^" Nie st»«" „ «l«>̂  >l
vor »einer M « , ' , « / » « ! " ^ ' ^
M°rine »nnen
o°m ersten,Tag " "d,ch»l>^ » i« ' " '

Gefühlen nächst " ^ g l ü c l l l ^ d Ĥ^̂^ ^
bewegen, schätze «^ " 7 n n e " ^ B ' ,<''
Aufenthalt unter uns e a l l ' ' ^ ^ ^ ,̂

' beiden befreundeten H s '' OM^,^ ^
welche g l e i c h " ? ^ H t t M d ̂ , g ^ „ ,
Macht zur Mfr chte^.g^H ^ " ^
Geiste von « t ' N ^ l , N l 3 " "

, Mächte den Vor Mag ^ " jedo« , ̂ ze" ^

bestehen. . August' >"d" / 's^

«iU.^"^^^^
Pasch» zu «^n. I «,nl» / L « ' > ^ ^
Theilnahme °n °"'«»i«stä! ° " B< , / /

nach Wien zurück. « u ^ ^ /

Vorde wurde wäh"Nd ^ a l e ^ ^

I der Präsident des S e n "
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A»»e!«>n«ent Fnmde.
, »»z§» b«>llNc,»n!,

^ebr^lato, ^. KoW N " > ^ ' " ' ' Gr.-Kanizsa. - Nali^,
< ' ^ Nrcuer, M ' ^ ^ p̂ê ser Iol l . Dreher, Walter
" V°,w ^ ' 3 . der Oe. U. N. B.
^ ^ / ' " ^ t / K f l t e ^ G r e ^ w ^ ^ Private. Weihensels!

^ ^ l M ^ Z ^ - 7 Z ^ c h heiter

twins' kärzesf^ Zeit
bei tLfu Unreinlichkeiten der Haut

« « i n e - $« (2312)30

" ^ • « s s a l b e .

u L ? ° R
t h 6 k e des M- Le»stek

^ a . d "• Resselstrasse Nr 1

Dr. Hans Högler
Franciscanergasse 16

ord in ier t (3671)2-2

VOM 2 Ms :{ Uhr.
Nur noch kurze Xeit in Î aibach«

C5i.:r€5wi.s H e n r y
auf der Dreieclcwiese näcbst der Lattermauns - Allee in Laibacb.

Heute, Freitag, 27. August, abends 8 Uhr:

Vorletztes High-Iiife.
Rendez vous der feinen Welt.

Aussergewöhnlich reichhaltiges Programm.
Zum erstenmale! Hier noch nie aufgeführt! Canoan

vor Gerloht, große Pantomime in zwei Abtheilungen, aus-
geführt vom gesammten Personal. — Neu! The 5 Sister»
Harrisons, englischer Tanz. — The 6 Carloaturea,
komisches Tanz-Sextett.

Karten - Vorverkauf für alle Sitzplätze von
10 Uhr früh bis 6 Uhr abends im Tabakhauptverlage
am Rathhausplatz.

Alles Nähere besagen die Tageszettel.

M o n t a g , den G. September: Letzte Vorstellung.
(3785) m« Dlrecilon.

Die chemischen Analysen
der Herren Dr. Hager in Frankfurt, Professor
Roesler in Klosterneuburg, Dr. Mansfeld in Wien,
Prof. Knapitsoh in Laibach und Landesgerichts-
Ghemiker Morpurgo in Triest, welche im

Eisenweine
des Apothekers Piccoli in Laibach

die angegebene Menge Eisen immer bestätigt haben,
sind das beste Zeugnis und bieten die gröflte Garantie
für dessen Wirkung. (2890) 10—9

Dieser Wein ist sehr angezeigt für Blutarme,
Nervöse oder durch Krankheiten geschwächte Per-
sonen, für blasse, schmächtige und kränkliche Kinder.

Preis einer Halbliter-Flasche I fl.

38 Auszeichnungen, darunter 14 Ehrenbiplome
und 18 goldene Medaillen. Zahlreiche Zeugnisse der ersten

medicinischen Autoritäten.

Neugeborene Kinder.
welche von ihren Müttern gar nicht

1 oder nur unvollkommen gesäugt werden
können, werden durch das Henr i
Ncsllv'sche Kindernährmehl in
rationeller Weise aufgezogen. — Muster-
dosen, wie auch Vroschüren, in welchen
die Vereituugsweise als auch die zahl«
reichen Atteste der ersten Capacitate«
des Continents, Findelhäuser und

Kindersuitälcr enthalten sind, werden aus Verlangen gratis
zugesendet vom Central-Depot: (2844) 10—9

MT. Berlyak,
Wien, Stadt, Naglergasse 1.

Depots in allen Apotheken und Droguerien.
I Dose Kindernährmehl 90 kr.

I Dose condensierte Milch 50 kr.
?lus ärztlichen kreisen wird auf die Gefahren der Knh .

milch bei der jetzt häufig auftretenden Maul- und Klauenseuche,
insbesondere als Nahrung M r Väugl inge und bei solchen
Mhrmitleln, die einen Zusatz von Milch verlangen, besonders
aufmerksam gemacht und zum Schche gegen daraus entstehende
Krankheiten das Nestlö'schc Kinderxährmehl als das älteste Kinder«
nährmittel und volllommeuster Grsatz der Muttermilch em-
vfohlen. Dasselbe ist seit 1872 in Oesterreich'Ungarn emgeführt
und macht mit Rücksicht auf seine Zusammensetzung jeden
VMchzusatz entbehrlich. ,

Dieses Mehl ninlmt. abgesehen von seiner langiahrigen
Erprobung in allen Schichten der Gesellschaft, heute unter den
Kindernährmitteln den ersten Rang ein, ist fett vielen Jahren
und auch heute noch im St. Anna-Kinderspitale unter Lettung
des l t Hofrathes Prof. Dr. Widerhofec, Leopoldstiidter., Caro<
linen Kronprinz Rudolf-Kinderspital in Wien, wie auch im
iiandes-Findelhausverein in Budapest, Franz.Iosef-Dnderspital
in Prag, an den dortigen Kliniken, ebenso im Kinderspital Cyrill
und Methud in Brunn, an der mährischen Landesanstalt in
Olmütz St Anna Kinderspilale in Graz :c, in steler Verwendung,
ebenso wurde es im Jahre 1872 von dem damaligen Director
der n.d Landcs'Findclanstalt Dr. Fridinger laul Zeugnis bei
den schwächsten Kindern mit glänzendem Erfolge angewendet.

Es ist dies das einzige Kindernährmittel, welches im
Geaensak zu allen anderen Präparaten dem Säugling stcls die
aleiche Nährn »a bietet, nur mit kaltem Wasser verrührt und
einige Minuten ausgekocht zu werden braucht, während alle an<
deren Präparate unbedingt einen IttsaH von Milch erfordern,
worauf besonders hingewiesen wird.

Course an der Wiener Börse uom 26. Auauft 1897. »»< >«» °<M°.n «°m«u»u°.
«eld «»r»

Wlahethblllm «<x> u,»<x>0 Vl.
, I ^ ° l > " ° / °« .B t . . . . U ? - l l ? 8 0
"'Atthbahn, «0« u.2(XX) « .

""'"^'He K»rl < «ubwlg. «ahn,

" ° " " b « g « Uah.,̂  Km. l88t, .
» /«(bw. Ot.) G., s, ,<x, st, U ,ul)._. l0u »0

» Ntntt ln »ronenwzhr.. 4°/,.
^ ' " r f r l lllr200KronenN°m. ,00 - 100 »0

..° I «?«'°°/°. . . . ' . l»l^l»i.«

dw. Pri l»..«nl. k tno st. e. W. ,54 l>0 lbl. ü<1

^°>bMt<I..L«sl ^° / , ,00 st. . ^ 7z l i i >b

»rund»nll..Gbli,ati««»
(für loo st. «W.).

^ ' " " " A und sl°v°nt,ch« . 98 - »9- -
"V° un«ar!,che (lou fl. g.S.) . , 7 , 0 9« «<,

And.« gff,nu. Anl»h.n.
D°n°u.«f«,.2°,t zo/, . . . . zz8?5<L9?b
« n l ^ « ^ ^"lelhe 1878 . . lU8'»5 l09 Li.5 " A n der Vtabt «» ^ ^ . ^ ̂ . . ^

" " M n b- Stllbtgemetnbe Wien

^ " ° u . « n l t h e n v«l°«b. b»/. ,01-llb 10» -

»eld «nr»
ßftndbrleft
(für l0« fi.).

Vobrr. »ll«, «st. w 50 I , «erl. 4»/„ 99 4c» 10N 40
bt». !rra»,»Vchldv. »°/°, l . l m . 121 bu 1«^ l.0
bt». dtll. L«/<.,Il. «M. 11». 118 ?t>

N.'efierr.Landt»>vl»P.°»nst.4«/i, 99 80 100 8«
Oest.'un«. Nanl v« l . 4°/« . . 10010 101 —

bto. bt«. z v M . ., 4°/» . 10a 10 101 —
Epa«llN«,i.ift..«>Ä.li'/.°/»vl. 101-bo - -

Ds»orllzl,.Gbll,«»N°n»n
(,ür «00 fi.).

»erdln«"b».N°':bb»hn »m. «»»» 100 50 io» e»
0eN,rr stl>rb«eftbabn . . I11 LO 11» bO
Nt°at,bab„»°/<,^3lc»,b00p. Lt . » ^ — 22» so
Vlldbahn»»/»b Frc«.li0U p St. ,««. . , « , «^

dto li°/° «̂  »»"st- p- ! " " ̂ ' «l» ?0 1»S 70
Unll«»!>liz. »ahn . . . . . 108 »0 109 Lt»
I° / , Unttrlraln« »ahne« 99 l»0 100 —

Pl«»ls» los»
(p« Vtü<l).

«»^ew.L° l ° »« st «M. . . l.7 — « 0 -

b N?ncrebit°nft° l t , I .««. . l»7b 18 ?b

»eld » » «

(p« Stück).

«l,,lo<c>«. «anl »00 fi. S0°/, ». l « 8 - . l6» l»l>
Vllnlvelcw, «lener, 100 fi. . »zg - »»» 50
Nobcr..«nst,,Qest,,»00fi.V.4a°/. 4 « I . - 464 —
«rdt.<«nft. f. H»nl>.u. <». l«0f i . — — — —

dt». bto. per Mttm» Septbr. »85 — »sb'»0
«redltbanl, «lll«. un,., »00 fi. . »US — »97.—
Depofitenbllnl, »ll«., »00 fi. . »«S - »X» --
««compte.»el., «brüst.. l00 st. 74» - 744 -
Vt»»u. «»Nenv., W<en«,»O0st. ii?« — 2?« —
Hypotl,elb.,Oefl,,»00 fi.»z°/»«. 8s ̂ - »»'-
LHnberbllnl, 0est., «00 fi. . . «»S'?5 «»?'—
Oefterc..u»«ar. Vanl. 80« fi. . 9t>4 — 9!»7 —
Unimlbanl »U0 fi »9S — »9» bU
«,r<lhr»banl. «ll».. 140 fi. . 174 N »7b 2!>

Artien non Zl»n,porl.
Int»ln»hm«»g»«

<p« Ttücl).

«lusst«^r«Pl. «Nfenb. »00 fi.. . IS« ISt.»
Vöbm, Nordbahn 150 fi. . . »«4 — 28b —
Vuschtlehradec «<s. 500 fl. «Vl. ib«!> iz?0

bt°. dto. (Ilt. U) »00 fi. . b5? — bl»» —
Donau < Dampfichlffahrt»»Vts.,

Oefttrr., s>00 fi. « M . . . . 453 — 4!l« -
Dul«Nl,dtnbnchtr V.«V.»0Ufi.L. ?» bo 73 »O
fferblnanbil'Nolbb. 1000 fi.lVl. »405 »4iü
2<«b.. «hernow.'Iassy. «tisenb.«

<ll!elljchaft 2N0 fl. L. . . . »»4'— »kb —
Lloyb, 0tft., Trieft. 500 «I. <l«ül. 4l>6 — 40?'- -
vtsterr. Nordweftb, 200 st. N. . »bo-—»l»i-—

bll>. bt°. ll it. Ij) »«, fl. <8. 2K7-50 L i? ' «
Vr°g°Dul««lIenb. lbN fi.E. . 92— 93 ' -
VtlllltttiltNbahn 200 fi. O. . . 84z-?t> »« l !b
Vüdbahn 200 st. E «? b5 »» 1»
Vübnordd. Verb..«. »00 ll. «W. 210 l»0 211 -
In»«w»y»»«l., Wr.,1?0 fi.«.«. 4S2 — 4«» -

dt,. »» . ,8s? .«»« . . . — — — —

Tr«uoay«Oe>., Neue Wi. , Pri»<
l<t««<»ct<tn 100 fi. . . . 1»0- i» i —

«««.»«»liz. «isenb. »0« fi. Kilber »l»' - »1» ^ .
Un,.«eiib.c»l<ulb'»r«)200fi.V. »10 «) » i ! « ,
«len« «««l»»hnen<«c«.'»^. — — - . ».

lndustrti-Artt«»
(per Vtück).

Vllu«^., «ll«. »st., lOU fi. . . 9t,— »?.»
««y^ier «isen< unb Ot«hl.Ind.

in « l t n l00 fi 89— 9li —
lFisenbahmv.'Aeihg., »ist«, »0 fi. 12«— ,2? 5)
..«lbtmühl", Paplerf. u. V. « . 9» -^ 9» . .
Litstnger Vr»uere! 100 fi. . . »»» »U l »4 -^
Mol'.tlln»VeIsllsch., Oeft.«alpin« i»8 - i»8 L0
Präger <tiIm»Inb..«eI. »00 fi. ?1» — 714 —
Valg°.Iarj. kttinlohlen SU l. «lib— ««<> —
„kchlögl«üt,l" Papierf., »00 l. »1 , - « » —
^Otelzrerm/', Papiers, n. ».<«. 170 — l?!i —
Irifauer »ohlen». < Ges. 70 st. 1K8 — l?0 —
«llffenf.-«.,0eft.ln Wien, 100 l. »83 - - 825 —
«»«««m.ütih»lrft., «ll«., in P«j»,

»0« 580-570 '—
« « . ««uge!ellsch»ft lO0 fi.. . 10? — ic,v —
Wlenerbera« 8it,el'»lt«tu»»«l. »»» — »,4 —

»»,ls»».
«msterba« 99 — 9910
Deutscht Pllltz« 58 ?»» « 8H
London ,19 ?l> i l 9 «>
Part« «.53 4? »0
Vt . P e t t l « b u l < » . . . . . — - - — ' ^

zalul»».
Ducaten l SS 5K8
20.Fr<lnc^Vlü<5< 9d», 9 54,
Deutiche «elch»b»nln««,n . . 5» ?2, 5» 8v
Italienische V»nrn«ten . . . 45 50 45«»
««^«.^«»» ' l . . . . «'»?„ < «»>,

<e",warte"
;-;',> , , '»" Nr. s

(3741)3—1 Nr. 7181.

Curatorsbestellung. ̂
Vom l. k. Beznlsgerichte Gottschee

wird bekannt gemacht: ,
Es sei in der Rechtssache des Joses

S a m i d e von Malgern Nr. 34 gegen
Josef und Margarelha Veber auch W'.ber
von Rein pow. 37 f l . 20 lr. für den
unbekannt wo abwesenden Josef Bever
Herr Advocat Brunner in Gottschee als
Curator ubsenli« bestellt, zur Vornahme
der Bagatellverhandlung die Tagsatzung

auf den
14. S e p t e m b e r 1 8 9 7 .

vormittags 8 Uhr. Hiergerichts angeordnet

worden

K. l Bezirksgericht Gottschee am 13ten

August 1897.

(3730) 3 - 1 St. 7544.

Oklic.
G. kr. deželno sodišče v Ljubljani

daje na znanje:
Uräa Magister iz Ljubljane je proti

Mici Sobec udoveli Woschitz in njenim
neznanim pravniin nasledaikotn tožbo
de praes. 11. avgusta 1897, štev. 7544,
za priznanje zastaranja pri zemljišču
vlož. št. 5 kat. obč. Püljansko pred-
mestje na podlagi ženitne pogodbe
z dne 9. novembra 1778 vknjižene
terjafve 120 gld. s pr. pri tem sodišči
vložila.

Ker temu sodiäcu ni znano, kje
da biva in mu tudi njeni pravni
nasledniki znani niso, se jim je na
njihovo g'iodo in njihove Iroäke za to

pravdno reö, öez katero se je h kraj-
šani razpravi odredil narok pri tem
sodiäcu na

20. s e p t e m b r a 1 8 9 7
dr. Ahazhizh skrbnikom postavil in
se mu je lozba na odgovor v 90 dneh
vročila.

To se jim v to svrho na-
/nanja, da si bodo mogli v pravem
času druzega zastopnika izvoliti in
temu sodišču naznaniti, ali pa postav-
Ijenemu skrbniku vse pripomoöke za
svojo obrano zoper tožbo izročiti, ker
bi se sicer le s postavljenim skrb-
nikom razpravljalo in na podlogi te
razprave spoznalo, kar je pravo.

, G. kr. deželno sodišče v Ljubljana
[dn6 14. avgusta 1897.


